
39. Martin Luther lehrt beten 

Einem Freund, der Barbier war und vermutlich von Luther eine Anweisung 

zum Beten erwünscht hatte, gab Luther diesen Rat: Lieber Meister Peter, 

ich geb’s euch so gut, wie ich’s habe und wie ich selber mich beim Beten 

verhalte. Unser Herr Gott gebe es euch und jedermann, es besser zu 

machen. Amen.  

Erstlich, wenn ich fühle, dass ich durch fremde Geschäfte oder Gedanken 

kalt und ohne Lust zu beten geworden bin, wie denn das Fleisch und der 

Teufel stets das Gebet abwehren und hindern, nehme ich mein Psälterlein, 

laufe in die Kammer oder, wenn’s der Tag und die Zeit ist, in die Kirche zu 

den Leuten und fange an, die zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis und, 

je nachdem wie ich Zeit habe, etliche Sprüche Christi, des Paulus oder der 

Psalmen mündlich für mich selbst zu sprechen, ganz und gar wie die Kinder 

tun.  

Darum ist’s gut, dass man das Gebet morgens früh das erste und abends 

das letzte Werk sein lasse. Und man hüte sich mit Fleiß vor diesen falschen, 

betrügerischen Gedanken, die sagen: Warte ein wenig, in einer Stunde will 

ich beten; ich muss dies oder jenes zuvor erledigen. Denn mit solchen 

Gedanken kommt man vom Gebet in die Geschäfte, die einen dann halten 

und umfangen, so dass aus dem Gebet den ganzen Tag nichts wird…1. 

 

                                                           
1 Greshake/Weismayer, Quellen geistlichen Lebens, Die Neuzeit, Martin Luther, S. 40. 


